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Die sufflxe maya, neus, nus, eus, eog. 

lieber eine griech. bildung mit dem suff. (teoe — skr. maya 
hat Aufrecht oben p. 79 gesprochen und nur den begriff des letz- 
teren etwas zu eng gefafst, obwohl er die gewöhnlichste seite der 
bodenlang genügend hervorgehoben hat, nämlich die bezeichnung 
des Stoffes, aus dem etwas gemacht oder hervorgegangen ist. Ohne 
uns weiter auf den ganzen kreis der mit diesem suff. gebildeten 
Wörter einzulassen, dürfen wir doch nicht übergehen, dafs es auch 
zur bildung von zahladjectiven dient, um die soviclmalige Verviel- 
fachung, als das Zahlwort ausdrückt, anzuzeigen, z. b. dvimayam 
uda§vid yavänäm, wörtlich: doppelte bultermilch der gerslc 
(1. i. doppelt so viel gerste als buttcrmilch, oder dvimayä ya- 
vah gerste in doppelten theilen zu geben statt eines thcilcs x; 
diese adj. sind aber nur anzuwenden wo eine vertauschung eines 
Stoffes gegen den andern stattfindet, wie die scholien und värtika's 
dies näher erläutern, vgl. Pän. V. 2. 47. mit der anm., II. p. 213. 
und Beufey sanskritgr. § 557. II. Wilson übersetzt dvimaya 
durch made or consisting of two (parts of any thing). Benfey 
(a. a. o. p. 290) sieht wie ich glaube mit recht das suff. vaya, 
welches bis jetzt nur in caturvaya nachzuweisen ist (lt. 1. 110. 
3., vgl. R. a. III. 7. 7. 4.); aus maya durch Wechsel von m und 
v (wie bei mat und vat) entstanden an; die bedeutung ist auch 
offenbar dieselbe, denn ty am cit camasam — ckam cit sän- 
lam akrnutä cäturvayarii heifst «und jene schale, die eine 
war, habt ihr zu einer vierfachen d. i. aus einer habt ihr vier 
gemacht" welchen sinn die parallclstellcn, wo dieser mythus er- 
wähnt wird, deutlich ergeben z. b. R. 1. 20. 1. tyam camasam 
äkarta catürah vgl. R. a. 2. 3. 4. 2, ib. 3. 7. 1. 5. ib. 3. 7. 5. 3. 
Säyana erklärt an den beiden angeführten stellen vaya durch 
avayava glied, scheint an der zweiten auch an vayä zweig 
zu denken. 

Wenn wir die ziemlich grofse ausbreitung, welche das suff. 
demnach in der Wortbildung gewonnen hat, sowie den umstand, 
dafs es in den Vedcn, namentlich in den brähmaiia's, in mehreren 
bildungen auftritt, berücksichtigen, so ist es einigermafsen auffäl- 
lig, dafs sich auf den ersten blick aufser jenem ävögofieog den 
indischen Wörtern keine anderen der übrigen sprachen zur scite 
stellen ; indefs glaube ich andere nachweisen zu können. Ich gebe 
dabei von einem wie mir scheint schlagenden beispiele aus; unter 
den mit suff. maya gebildeten Wörtern ist auch ayasmaya ehern 
(R. 4. 1. 28. 5. Väj. S. 12. 63 u. s. w.), an dieses schliefst sich nun 
fast genau das umbr. ahesnes — aheneis, aeneis an, mit h für y 
(vgl. An fr. u. Kirchh. umbr. sprachd. I. p. 79.) und m für n. Nur 
der letztere Wechsel könnte Zweifel erregen, aber wenn sich auch 
nicht gerade zahlreiche beispiele desselben im latein. nachweisen 
lassen, so weist doch venio. umbr. ben, griech. ffraVw =: skr. 
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gam, goth. quiman unzweifelhaft auf dieselbe erscbeinung, und 
auch in den übrigen sprachen kommt ähnliches vor, so bildet skr. 
gam sein ptc. perf. jagmivas und jaganvas, ebenso 1. pl. 
jaganma f. jagamma, ferner hatte skr. budhna der boden ur- 
sprünglich ein m (die vollständige form mufs budhman gewe- 
sen sein) wie gricch. nv&ftijv (statt nv&fiev) zeigt; die griechische 
tenuis im anlaut ist, wie mehrfach gezeigt worden ist, regel- 
recht, das m ist auch im ahd. bodam, ags. botm, a bottom, 
bytme (stamm bytman) a keel of a ship, alts. bodm fundus 
erhalten, während altn. botn, nhd. boden, bereits n zeigen, 
was auch im lateinischen vorhanden gewesen scheint, aber in 
die Wurzelsilbe getreten ist in fundus; für den auslaut bieten 
die deutschen sprachen bekanntlich zahlreiche beispiele des her- 
vorgehens von n aus m; ich erinnere nur an bin, nd. ck sin 
besen, busen u. s. w. Aus dem griechischen gehört hierbei 
rjvia gegen rjfiEQÖs beide zu skr. yam, ferner evog das jähr ge- 
gen skr. samäf. id. Diese beispiele werden sich leicht mehren 
lassen, sie genügen um den Übergang aus m in n in aheneus 
= ayasmaya zu begründen; diesem aeneus stellen sich aber 
dann auch die gleichfalls einen stoff anzeigenden adj. ebur-neus, 
ficul-neus, ilig-neus, quer-neus, salig-neus zur seitc; neben ihnen 
stehen aber die vorzugsweise poetischen formen <Uinc e, eburnus, 
quem us u. s. w. und so werden auch die übrigen ebenso gebil- 
deten adjeetiva wie larignus u. s. w. hiehergehören. Sehen wir 
aber bei den ebengenannten adjeetiven nus für neus und dies für 
skr. maya auftreten, so scheinen mir auch die distributiva bini, 
terni, quaterni u. s. w., ebenso mit jenem dvimaya u. s. w. 
ursprünglich identisch zu sein, namentlich wenn man den sehr 
über den ursprünglichen begriff der distrib. hinausgehenden latei- 
nischen Sprachgebrauch berücksichtigt, vergl. Zumpt § 119. bina 
vibrans hastilia , bina millia u. s. w. und campus fertilis centena 
quinquagena fruge. Wenn sich im zuletzt angeführten beispiel 
der gebrauch von centenus ganz an das oben besprochene sanskr. 
caturvaya anschliefst, so darf man noch einen schritt weiter gelin 
und den Übergang von m zu v und demnächstigen ausfall des v 
auch bereits für das älteste griech. und lateinisch annehmen, so 
dafs die adj. auf eiog, sog, lat. eus derselben bildung angehören und 
z. b. uyvQe'og, argenteus einem ans rajatamaya hervorgegangenen 
rajatavaya rajatvaya entspräche. Wem die annähme solcher Ver- 
stümmelung zu kühn erscheinen möchte, der möge bedenken, dafs 
auch skr. hiranmaya schon für hiranyamaya steht und statt dessen 
selbst schon in den Veden hiranyäya gebraucht wird; gerade so 
häufig gebrauchte Wörter wie dieses werden zur einführung der 
neuen suffixform wesentlich beigetragen haben. 

A. Kuhn. 
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